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Die Mehlfrüchte. ^7

früh das Feld räumender Wintergerste , nach Weizen gedeiht der Roggen bei
feuchter Herbstwitterung ganz gut , nach sich selbst (Stoppelroggen ) noch eher als
Weizen , nachdem die Veruukrautnng bei dem schneller wachsenden Roggen weniger
zu fürchten ist . Auf leichtem Sandboden reifen die Lupinen oft zu spät, um
nach diesen noch Roggen säen zu können. Weiße Rüben , Möhren und Leiu sind
schlechte Vorfrüchte.

Die Vorbereitung des Bodens richtet sich nach der Vorfrucht . Für
dieselbe lassen sich schwer Anhaltspuukte geben , weil der Roggen unter zu ver¬
schiedenen Klimaten und Böden gebaut wird . Meist stimmt sie mit jener für den
Weizen überein . Lockere Böden werden nur so weit bearbeitet , als es die Un-
krantvertilguug fordert , gebundene dagegen öfters , weil der Roggen gelockertes,
reines Land verlangt . Die letzte Furche vor der Saat ist l —2 Wochen vorher
zu geben , damit sich der Boden etwas setzt.

Der Roggen verträgt frischen Dünger eher als Weizen, doch wird er
gewöhnlich in die 2 . oder selbst 3 . Tracht gestellt , weil er auch dann noch gut
lohnt , auch nach Gründüngung . Bei seinem großen Kalibedürfnisse empfiehlt
sich Kaiuitdüugung , und zwar 6 — 8 clii pro im , welche nur dann niedriger zu
nehmen ist , wenn Stallmist und Kalidüngung zur Vorfrucht gegeben werden.
Das Phosphorsäuredüngerbedürfnis ist geringer als jenes für Kali . Für phos-
phorsäurearme Sand - nnd Moorböden empfiehlt es sich jedoch , zur Steigerung der
Körnererträge , neben Kalidüngung bei der Bodenvorbereitung 3 —4 <Z? Thomas¬
phosphat , entsprechend 54— 72 Phosphorsäure , oder Phosphatguauo , 2,25 bis
3 ä? SuperPhosphat zc . unterzupflügen ; vor der Saat gegeben , wird bei trockener
Witterung der Aufgang der Saat sehr verzögert . Ebenso verzögert Kaliphosphat¬
düngung , infolge des üppigeren Wachstums des Roggens , dessen Reife und be¬
fördert die Unkrantentwickelnng. Auf kalireichem Lehm- und Thonboden hat
Kaliphosphatdüngung keine Wirkung . Stickstoffdüngung ist für stickstoffreichen
Niederungsmoorboden unnötig , dagegen für stickstoffarmen Hochmoor- und Sand¬
boden , sofern nicht eine stickstoffsammelude Vorfrucht gegeben wird , sehr zu
empfehlen, und zwar als Herbstdüngung mit 2 , bezw . 1 —1,5 ä2 Chilisalpeter.
Je 100 Chilisalpeter geben , nebst mehr Stroh , 300 Körner Mehrertrag.
Kalk nud Mergel verträgt er sehr gut.

3. Die Saat.
Zur Saat verwende man die schwersten nnd schönsten grüngrauen Körner

mit tiefliegenden Keimen. Bei geringen Saatmengeu werden häufig jene Körner
genommen, welche beim Einfahren auf die Tenne fallen und zusammengekehrt
werden oder beim leichten Durchklopfen der Garben mit dem Dreschflegel oder
beim Anschlagen der Garben an die Teunenwand ausspringen . Dieser Scheunen-
Ausfall ist jedoch wegen der Vererblichkeit des leichten Ausfalleus weniger als
der durch Worfeln zu gewinnende Vorsprung zu empfehlen. Die Keimfähigkeit
des Roggens erlischt schon nach dem 2 . Jahre , weshalb stets Same der voran¬
gegangenen Ernte genommen werden soll. Älterer Roggen geht außerdem spät
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auf . Roggen aus dem Südeu zeigt raschere Entwickelung und gewährt größeren
Ertrag . Für rauhe Gegenden ist jedoch der Samenbezng aus dem Norden mehr
zu empfehlen, weil Roggen ans dem Süden bezogen leichter auswintert.

Die Halmstärke steht in Wechselbeziehung zur Schwere der Roggeuvflanze , Länge
der Halme , Schwere, Länge und Lockerheit der Ähren und Große der Körner ; Liebscher
empfiehlt (Jouru , f. Landw, , XI . , Bd . , Berl . 1392 , S . 289) daher , bei der Auswahl von
Elitepflanzen — nebst Winterfestigkeit, Bestockuugsfähigkeit , Bau der Spelzen zc , — die
Halmstärke, gemessen mit einer Meßgabcl von Mechaniker Apel-Göttingen , 10 N . ( 11,76 R ),
am 4 . Halmknoten (3,6 — 5,4 und mehr mm) vou oben her, besonders zu berücksichtigen.
— Litt . : Geerkcus , Korrclatious - und Vererbungs -Erscheiuuugen beim Roggen , insbesondere
die Kornfarbe betreffend . Dresd . 19V1.

Mit der Roggensaat wird gewöhnlich der Herbstanban begonnen , nur in
rauhen Gebirgsgegenden wird Weizen vor Roggen bestellt . Je frühzeitiger der
Roggen in deu Boden kommt , um so größer wird unter sonst gleichen Ver¬
haltnissen der Köruerertrag . Frühsaat ist um so angezeigter , als der Roggen
im Frühjahre bald zu schössen beginnt , daher sich schon im Herbste kräftig be¬
stocken muß . Bei guter Bestocknug ist schon im Herbste der 1 mm lange Ähren¬
ansatz gebildet. Der Weizen kann noch eher im Frühjahre an der Bestockung
nachholeu. Im Gebirge säet man schon Anfang August ; unterm 48 ° nördl . Br.
Mitte September , so daß die Roggensaat Ende September , Anfang Oktober
vollendet sein kann . In milden Lagen kann bei trockener Bestellung und nach¬
folgender feuchter Witterung der Roggen , besonders widerstandsfähigere Sorten:
Gebirgs , Azowscher Riesen , Montagncr , ausnahmsweise noch im November und
Dezember iChristkorn ) angebaut werden.

Die Saatmenge kann etwas schwächer als vom Weizen genommen werden,
weil die Roggenkörner etwas kleiner und leichter als die Weizenkörner sind . Je
geringer der Boden und ungünstiger die Lage , um so stärker muß gesäet werden;
im Gebirge oft bis zu 290 (4 Iil) pro Im , dagegen in milden Lageu breit-
würfig 130—220 ( 1,8—3 dy , gedrillt 110— 160 ( l,5 — 2,2 Kl) und
darunter . Staudeuroggen wird um ' /^—' /g schwächer gebaut . Von Johaunis-
roggeu sind 70— 90Kx ( 1 — 1,2 Iil) zu säen , welchen zweckmäßig 15,5 Futterwicke
oder Buchweizen und 9 KZ- Hafer beizumengen sind . Sommerroggen soll zeitig
im Frühjahre , im März oder April , etwas stärker, 140—190 , bezw . 110 —170 Kss
(2,1—2,9 , bezw . 1,7—2,6 bl ) , als Winterroggen gesäet werden . Es genügt , den
Roggen 4— 5 em , bei oberflächlich trockenem Boden 5 — 8 em tief unterzubringen.
Tieferes Unterbringen verzögert das Keimen und die Bildung der Kronenwurzeln.
Die Drillweite wird , besonders auf trockenem Boden und bei freier Lage , enge
(8—12 em ) bemessen . Staudenroggen drillt man auf 20— 26 em , wenn nicht
Dibbeln vorgezogen wird.

4 . Die Pflege.
Im Frühjahre werden durch Winterfrost ausgezogeue Saaten durch Ab¬

Walzen an den Boden gedrückt . Gegen das Ausfrieren schützt das Behacken der
Drillsaaten im Herbste ; es zieht sich dann die Nässe vorzugsweise in die zwischen
den Pflanzenreihen entstehenden kleinen Rillen und der Boden wird mehr in
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